




Landesfurſtliches Edikt,

die Verhutung des Schadens der

tollen Hunde,

und die dagegen zu gebrauchende Vorſicht

betreffend;

vom 16ten May 1785.

BERNBugsG,
gedruckt bey Joh. Ludewig Starken, Furſtl. Hof und Regierungsbuchdrucker.





KoncGottesGnaden
Wit Friedrtich Albrecht,
regierender Furſt zu Anhalt, Herzog zu Sach—
ſen, Engern und Weſtphalen, Grafzu Askanien,
Herr zu Bernburg und Zerbſt, c. Ritter des
Ruſſiſch-Kaiſerl. St. Andreas-Ordens, rc.
fugen hiermit zu wiſſen: daß, um das große Ungluck zu ver—
huten, ſo durch die herum lauffende tolle Hunde entſtehet,
und davon aus den benachbarten Gegenden jetzt ſo viele trau—

rige Nachrichten eingehen, Wir es
I.

gerne ſehen werden, wenn diejenigen von Unſern Unter—

thanen, die wegen ihres Gewerbes, oder ihrer Sicherheit we—
gen der Hunde nicht benothiget ſind, keine halten;

2.

Unſer ernſter Wille und Befehl ſeye: daß hinkunftig in
den Stadten ein jeder, er ſey wes Standes oder Kondition er
wolle, ſeine Hunde, die er zu halten nothig findet, bey Ver—
meidung 2 Rthlr. Strafe, wovon Ein Rthlr. dem Denun
tianten gegeben werden ſoll, im Hauſe behalten, und nicht auf
den Gaſſen, oder vor den Thuren herum laufen laſſen ſolle;

a2 3. daß
1

4
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z.

Daß alle auf dem Lande wohnende Unterthanen ihre
nothwendigen Hunde in Zukunft in ihren Hofen halten, oder
an Ketten daſelbſt anlegen ſollen. Wer daher ſeinen Hund
außer ſeinem Gehoft herum laufen laſſet, ſoll mit 2 Rthlr. be
ſtrafet, und die Halfte dieſer Strafe dem Denuntianten aus—
zuzahlen, angehalten werden; Es bleibet aber denenjenigen
Leuten ſowol in der Stadt als auf dem Lande, welche Hunde
zu ihrem Gewerbe gebrauchen, vor wie nach frey, dieſelben zu
ſolchem Behuf mit ſich zu nehmen, wenn ſie nur dahin ſehen,
daß ihre Hunde ſich nicht von ihnen entfernen;

4.
Sollen die Eiaenthumer der Hunde ſowol in den Stad—

ten, als auf dem Lande, ihre Hunde wohl beobachten, die
boßhaften, welche Menſchen und Vieh anfallen, abſchaffen,

z.
und uberhaupt alle mogliche Vorſicht anwenden, daß kein

Schaden durch ſie geſchiehet; weil ſie ſonſten als Eigenthumer
davon, allen und jeden daraus entſtehenden Schaden nicht nur
erſetzen, ſondern auch noch uberdieß mit empfindlicher Geld—
oder Leibesſtrafe beleget werden ſollen. Dieſe Aufmerkſam—
keit muſſen ſie, die Eigenthumer,
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verdoppeln, wenn ein Hund nicht freſſen und ſaufen will,

oder ſonſt gewiſſe Merkmale einer Krankheit verſpuren laſſet.
Denn, halt eine ſolche Krankheit an, wird der Hund traurig,

ver



verkreucht er ſich, ſcheuet er die Menſchen, murret er nur an
ſtatt zu bellen, ſiehet er in den Augen verwirrt aus, nimmt
er keine Nahrung mehr zu ſich, und hauptſachlich wenn er das
Waſſer und alles Naſſes ſcheuet; ſo wird dieſes fur ein
ſicheres Kennzeichen der Wuth gehalten. Fernere Merkma—
le der Wuth ſollen auch noch dieſe ſeyn: daß ein ſolcher Hund
allezeit lauft ſo lange er kann, ſeinen Herrn nicht mehr ken—
net; die Stimme verandert, rechts und links um ſich ſchnapt,
im Laufen Kopf und Schwanz hanaen laſſet, ſchaumet, die
Zunge, welche bleyfarbig ausſiehet, heraus ſtrecket, und ſelbſt
von andern Hunden, welche ihn von ferne riechen, geflohen

wird. Wer daher

7.

einen auf dieſe vorbeſchriebene Art erkannten Hund nicht
ſofort um das Leben bringen, ſondern entkommen, oder lau—

fen laſſet, oder weniaſtens ihn nicht ſofort mit Stangen, Pru
gein, Heu- und Miſtgabeln, Aexten und dergleichen Jnſtru—
menten verfolgt, und, nachdem es die Umſtande erfordern,
unverzualich nach ſolchen Leuten ſchickt, die Schießgewehr
fuhren durfen, und damit umzugehen wiſſen, damit dieſelben
ſo gleich herzueilen, ſoll mit einer in keinem Fall zu erlaſſenden
Strafe von io Rthlr. oder wenn er ſolches zu bezahlen nicht
im Stande iſt, mit Gefangnißſtrafe beleget; demjenigen
aber, welcher eine ſolche Nachlaßigkeit, oder Unaufmerkſam—
keit des Eigenthumers eines Hundes anzeigt, 5 Rthlr. zur Er
kenntlichkeit ausgezahlet werden. So bald man
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mmt, ſollen alſo gleich die Kin
Vieh wohl verwahret, und mit

en Perſonen, ſothaner Hund
entweder medergeſchoſſen, oder in Ermangelung des Gewehrs,
mit Forchen, Stangen und dergleichen Inſtrumenten, wenn
er aber entkommt, von einem Ort zu dem andern, ſo lange

g.

einen wutenden Hund wahrni
der, Hunde, und alles andere
Zuſammenberufung der nothig

14. verfolget werden, bis er auf das baldigſte zu tode kommt;
J Sollte jemand beobachtet haben, daß dieſer oder ein anderer

J wutender Hund, ein anderes Vieh gebiſſen habe; So muß

IJ auchJ s.fu

dieſer Umſtand alſo gleich der Obrigkeit des Orts und
denm Eigenthumer, zu Treffung der nothigen Verfugung,

und worern es vor rathſam gefunden wird, um die Todtung

9
deſſelben veranſtalten zu fonnen, bey Vermeidung ſchwerer

J

I

J J

n Geld- oder Leibesſtrafe angezeiget werden. Wenn
aber ein Menſch von einen wutenden Hunde verletzet, geritzet

k oder auch nur von deſſen Geifer beruhret wurde; ſo verſtehet
unnn es ſich ſchon von ſelbſt, daß auf das ſchleunigſte der nachſte
I Wundarzt herbey geholet werden muſſe; indeſſen ſich die ver—n J letzte Perſon zu huten habe, die Wunde auszuſaugen, ſondern
Ql den verwundeten, oder auch nur mit Geifer beſpritzten Theil

alſo bald mit einem in Salzwaſſer eingetauchten leinen Tuch
auszuwaſchen ſodenn auszuſchropfen, oder in Erman—
gelung der dazu gehorigen Jnſtrumenten mit ſcharfen Meſ—

ſern



ſern blutritzia zu machen, und den blutritzig gemachten Fleck
mit Salzwaſſer ſtark zu tranken, und ubrigens fur ſtarker
Bewegung ſich zu huten habe. Da aber auch

IO.

die Erfahrung beſtattiget, daß Hunde, denen der ſo ge—
nannte Tollwurm unter der Zungen genommen worden, nicht
allein weit ſeltener toll werden, als andere, ſondern daß auch
deren Wuth nicht ſo lange anhaltend ſey, als ſonſt, indem ſie
viel eher daran ſterben; ſo empfehlen Wir Unſern getreuen
uUnterthanen, welche Hunde halten, daß jeder ſeinen Hund
dieſen Tollwurm in Zeiten heraus nehmen laſſe, und dadurch
der großern Gefahr der Hundewuth vorbeuge. Sollte an
einem oder andern Orte niemand befindlich ſeyn, welcher ſich
auf das Schneiden des Tollwurms verſtunde, ſo konnen Hir—
ten, oder wem eine jede Gemeinde ſonſt dazu auserſehen wird,

zu dem Hoſfſchmidt allhier geſchickt werden, um in dieſer Ope—
ration von demſelben umſonſt unterrichtet zu werden.

JJWiie nun dieſe Unſere Verordnung das Beſte Unſrer
getreuen Unterthanen, und die Abwendung ihres Schadens
zur Abſicht hat; ſo gewartigen Wir, daß ein jeder ſich ſolchen
begebenden Falls ſchon von ſelbſt angelegen ſeyn laſſen werde,

dieſer Unſrer landesvaterlichen Verordnung die beſtmoalich
ſte Folge zu leiſten; Wir werden aber auch dagegen demjeni—
gen, der ſolches gebuhrlich unterlaſſen ſollte, Unſere Ungnade

beſon



beſonders zu bezeigen, oder auch die beganaene Nachlaßigkeit,
den Umſtanden und Befinden nach, ernſtlich beſtrafen zu laſ

ſen, nicht ermangeln.

Zu Urkund deſſen haben Wir dieſe Verordnung mit
Unſrer eigenhandigen Unterſchrift vollzogen, und damit ſol—
che zu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen moge, außer der ge
wohnlichen Publikation und Affixion, noch durch deren offent—
lichen Druck bekannt zu machen, befohlen. So geſchehen
Schloß Ballenſtedt, den 16ten May 1785.

FriedrichAlbrecht, FurſtzuAnhalt,ec.
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